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8 Provinz, dem Volksleben 
m der Unterhaltung gewid⸗ 
enen Zeitſchrifterſcheinen woͤ⸗ 
entlich drei Nummern. Man 
onnirt bei allen Poftämtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 221, Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Am pf Gst. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Volks · und Lieblingslieder der Britten. 4) Das Blumenmaͤdchen. 
Verdeutſcht von W. Cornelius. 5 


Verhuͤt' o Gott! daß ſollt' die Mutter darben, 
Derweil ich Blumen auf der Straß' verkauf, 


3) Der Nordlands-Sohn. Mein Schweſterlein, das wuͤrd' wohl heut' noch ſterben, 
Hoͤrt' heute ich fuͤr uns zu ſorgen auf. 
Der Nordlandsſohn hört von der Schlacht Bag Blumen, ſchütet uns vor Ro 
und fühlt fein Herz ſich dehnen, as heut' ich Yöfe, gibt uns morgen Brot! 
Und als Kanonendonner kracht, Ach! waͤr' mein Vater nicht im Krieg geblieben, 
Blickt er auf's Meer voll Sehnen; Ließ er uns nicht ſo arm und ganz allein, 
„Bring's Gluck, bring's Weh', Ich wird’ nicht fo von Thür zu Thuͤr getrieben, 
„Zu Schiff, zu See! Ich wuͤrd' nicht ſo nach Brod und Mitleid ſchrein, 
„Schand' waͤr' es, wenn ich bliebe!“ Drum kaufet Blumen, ſchuͤtzet uns vor Noth, 
Laͤßt Heimathland, Was heut' ich loſe, gibt uns morgen Brot! 
Laßt Huͤtt' am Strand! | : 
und 's Mädchen feiner Liebe? Die Mutter, ach! ſeit Vater ruht im Grabe 
Hat ſie vor Gram ſich gaͤnzlich blind geweint, 
Gen Oſt er zog, gen Suͤd er zog Drum ich allein für uns zu ſorgen habe, 
556 — nich Ruh, ir Freude; Ich ſammle Blumen, eh' die Sonne ſcheint. 
Doch wahr er's fand und oft erwog Drum kaufet Blumen, ſchuͤßet uns vor Noth, 
Er's in der Fremd', im Leide: Was heut' ich Löfe, gibt uns morgen Brot. 
„Zoͤgſt fort und fort, f 
„Dein kalter Nord Die blaue Kutſche. 
5 „Doch 's Liebſte ſtets Dir bllebe! Eine Erzählung, von Karl von ulſen. 
„Dein Heimathland, (Schluß.) 
„Die Huͤtt' am Strand' ö 
„und 's Mädchen Deiner Liebe!“ Der alte Herr war ſo angegriffen, daß er kaum 


gehen konnte, und der Bediente hatte Muͤhe, ihn bis 
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zu dem bezeichneten Hauſe zu fuͤhren. Gluͤcklicherweiſe 
waren die Bewohner der Huͤtte freundliche Menſchen, 
welche ſich ein Vergnuͤgen daraus machten, den beiden 
Wagenbruͤchigen Obdach zu gewaͤhren. Der Rentier 
warf ſich erſchoͤpft auf eine Bank. Chriſtian Vollerdick 


erzaͤhlte den neugierigen Leuten die Geſchichte von dem 


Unfalle und malte ſein Bild mit ſo grellen Farben, daß 
die armen Huͤttenbewohner ſich entſetzten. 

„Guter Herr Kammerlevkoi,“ ſprach ein altes 
Muͤtterchen, als der Bediente feine Erzählung geendet 
hatte, „Sie jammern mich recht ſehr,“ und wiſchte 
ſich die Thraͤnen aus den Augen, waͤhrend die Anderen 
laut ſchluchzten. g 
„Ach Sabine!“ rief der Rentier, indem er er: 
wachte. 

Die Bewohner der Hütte hörten auf zu weinen, 
und blickten neugierig auf den alten Herrn. Aber 
dieſer ſah ſich ſtumm ringsum. 

„Wo bin ich, Chriſtian Bollerdick?“ ſagte er end⸗ 
lich mit matter Stimme. „Ach ja, Chriſtian Boller— 
dick, ich erinnere mich ſchon; ich befinde mich, wie ich 
ſehe, in einer liebenswuͤrdigen Geſellſchaft. Menſchen, 
Huͤhner und Schweine ſind hier im traulichen Vereine. 
Wie mag es mit dem Wagen ſtehen, Chriftian Voller: 
dick? Schicke doch gefaͤlligſt Einen von dieſen Leuten 
in das Dorf, und laſſe Dich darnach erkundigen.“ 

Ein junger Burſche war gleich bereit, die Miſſion 
zu uͤbernehmen, und eilte davon. Der alte Herr konnte 
die Parfums, welche die Schweine und andere Haus: 
thiere verbreiteten, nicht laͤnget ertragen und ging in 
das Freie. Es war Nacht, und der Mond ſchien truͤbe 
durch die dunkle Wolkenmaſſe. 

„Eilende Wolken!“ ſchrie der Rentier begeiſtert, 
„Segler der Luͤfte!“ 

„Wer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte!“ 

„Gruͤßet mir freundlich — meine Sabine!“ 

Der junge Ambaſſadeur kehrte bald zuruͤck, aber 
zu dem groͤßten Leidweſen des Rentiers mit der Bot⸗ 
ſchaft, daß der Wagen erſt am folgenden Morgen fer: 
tig ſein werde. 

Der Ungluͤckliche konnte heute ſeine Reiſe nicht 
fortſetzen, er mußte nolens volens die Nacht in die⸗ 
fer ſchaudervollen Hütte zubringen! Sic eunt lata 
hominum ! 

Er begab fich wieder in das Haus, wo er feinen 
Bedienten auf einer Bank ſchlafend fand, und bat um 
ein Bett in einem Zimmer. 

„Ach, guter Herr Excellenz,“ ſagte das Muͤtter⸗ 
chen, „wir haben nur dieſe eine Stube. Wenn Sie 
aber geruhen wollen, auf dem warmen Boden zu 
ſchlafen, ſo ſoll Ihnen dort ein Bett zurecht gemacht 
. 1 

er Rentier ergab ſich mit ſtoiſchem Gleichmuthe 
in ſein Schickſal und folgte, als ae mit der 
Anzeige erſchien, daß das Bett bereitet fei, dieſem, wie 
ein Märtyrer, in den Hausflur, wo eine Leiter ſtand. 


pe 


„Hier müffen Sie hinaufſteigen“ fagte das Madchen. 

Der alte Herr ſchnitt ein Geſicht, als wenn er 
Gruͤneberger getrunken hätte, und ſtieg langſam die 
Himmelsleiter hinan. Als er dieſe bis zur Halfte er⸗ 
ſtiegen hatte, brach die Sproſſe, auf welcher er ſtaud, 
und der Rentier fiel durch die Leiter durch, hielt ſich 
aber noch zu feinem Gluͤcke an einer hoͤhern Sproffe 

„Ach Gott,“ rief das Madchen in Todesaͤngſten, 
„halten Sie Sich ja nur recht feſt, Herr Excellenz, 
denn unter Ihnen iſt die Kellerthuͤr offen, welche ich 
ſchnell zumachen will. 0 

Der alte Juͤngling zitterte wie Espenlaub, aber 
er arbeitete ſich kuͤhn empor und gelangte wohlbehalten 
auf dem Boden an. Hier bekam er etwas Weiches 
in die Hand, convulſiviſch packte er daſſelbe feſt und 
ſchleuderte es mit ſeiner ganzen Kraft von dem Boden 
herunter auf den Flur. 

„Ach Gott,“ ſchrie das Maͤdchen beſtuͤrzt, „warum 
werfen Herr Excellenz das Huhn herab?!“ 

Der alte Herr tappte, ſich nicht weiter um das 
Huhn bekuͤmmernd, nach dem Bette, aber o Ungluͤck!“ 
mit einem Fuße gerieth er in eine eiſerne Rattenfalle. 
Er vermochte nicht, dieſelbe zu öffnen, zog den Fuß 
aus dem eingeklammerten Stiefel und warf ſich muͤde 


und matt auf das Bett, nachdem er noch zuvor ſeinen 


Rock auf ein daneben ſtehendes Faß gelegt hatte. 
Obgleich er noch nie ein fo ſchlechtes Lager ge⸗ 
habt, fo ſchlief er doch vortrefflich. Er träumte noch 
von der blauen Kutſche und von Sabine, als er die Worte 
rufen hoͤrte: „Herr Rennthier, Herr Rennthier! der 
Wagen iſt da!“ 
Der alte Herr erwachte, warf ſich ſchnell in ſeinen 


Rock, befreite den eingeklemmten Stiefel aus der Rat⸗ 


tenfalle und eilte die Treppe hinunter. 
eben angebrochen. 

„Donner und Doria!“ rief der Bediente Chriſtian 
Bollerdick, als er ſeinen Herrn erblickte. „Sie ſehen 
ja aus wie ein wirklicher Lord vom Muͤhlendamm, wie 
ein aͤchter Muͤllergeſelle! Was haben Sie denn mit 
Ihrem Rocke in der Nacht angegeben?“ 

„O du meine Seele!“ ſchrie das Maͤdchen, wel 


Der Tag war 


ches den Rentier geſtern escortirt hatte, und lachte ſo 


unbaͤndig, daß es beinahe auf die Erde gefallen wart 
wenn Chriſtian Bollerdick den Fall nicht galanterweiſ 
verhuͤtet hätte. „Oben ſteht ein Faß mit Mehl um 
da haben der Herr Excellenz wahrſcheinlich Ihren Roc 
hineingelegt!“ 8 

Der Rentier war wuͤthend, vertauſchte das weiße 
Gewand mit feinem Schlafrocke und eilte, nachdem er 
die Bewohner der Hütte reichlich belohnt hatte, * 
ſchlotternden Beinen nach dem Wagen. 


Chriſtian Bollerdick ſah ihn zuweilen laͤchelnd an, 


um ein Geſpraͤch zu beginnen, aber das finſtere Gehe! 
des Herrn ſchreckte den Bedienten jedes Mal o 
ruͤck. Erſt in einem kleinen, freundlich gebauten 2 = 
preußiſchen Städtchen, wo der Rentier vor dem Poſ 


* blaue Kutſche erblickte, verklaͤrte ſich fein 


ig „O Sabine!“ ſprach der alte Herr. „Gleich werde 
belohnt werden für die vielen gehabten Fatalitaͤten 
ich Deinen bezaubernden Anblick. Verdammter Laffe, 
bol Du die Urſache aller meiner Ungluͤcksfaͤlle biſt, Du 
ollſt buͤßen!“ 
de Als der Wagen vor dem Poſthauſe hielt, ſprang 
x Rentier ſchnell heraus und bat um ein Zimmer. 
„Chriſtian Bollerdick,“ ſagte er zu ſeinem Bedienten, 
al er mit dieſem allein war, „reinige gefaͤlligſt fobald 
Pe möglich meinen Rock von dem fatalen Mehle, und 
bringe dann guͤtigſt meine Perruͤcke in Ordnung, denn 
ich muß ſogleich zu meiner angebeteten Sabine fliegen, 
um ihr meine Liebesſchwuͤre zu erneuen und meine Be— 
gleitung anzubieten, welche ihr doch jedenfalls ange: 
nehmer ſein duͤrfte, als die eines dummen Jungen von 
dreißig Jahren.“ 

Der Bediente entfernte ſich mit halb unterdruͤck— 
tem Lachen. 

„Nun endlich wird mein jahrelanger Wunſch, Dich 
wiederzuſehen, Sabine, erfüllt werden!“ rief der alte 

ann, indem er ſich vor den Spiegel ſtellte und ſeine 
zunzeligen Wangen rieb, um das Gelbe feines Teints 
in Rothe zu verwandeln. 

„Das hilft nichts,“ ſprach er nach einer Pauſe, 
eich muß mich auf eine andere Weiſe inflammiren, ehe 

mich zu dem holden Weſen begebe.“ Er zog die 
Klingel und befahl dem eintretenden Kellner, eine Flaſche 

ampagner zu bringen. - 

Der Wein wurde gebracht. 

„Mein Freund,” fagte er zu dem Kellner, „bringen 
Sie noch ein Glas für Sich.“ 

Der Kellner, welcher zuerſt hoͤhniſch laͤchelte, weil 
er „mein Freund“ genannt wurde, lief fröhlich von 
dannen, als der Rentier noch ein zweites Glas fuͤr 
ihn verlangte. 118 N 

Fuͤhlt ſich ſchon ein Kellner durch die Anrede: 
emein Freund“ beleidigt, fo iſt es wohl keinem gebil— 
eten Manne zu verdenken, wenn er die Cordialitäͤt 
mancher hochſtehenden Beamten zum Teufel wuͤnſcht, 
welche im Gefuͤhle, wenigſtens Halbgoͤtter zu ſein, ihn 

ut dieſer ihrer Lieblingsanrede, welche man in der 

egel gegen Domeſtiken zu gebrauchen pflegt, tractiren. 
N „Sie ſollen mir im Trinken Geſellſchaft leiſten, 
Ver Oberkellneribus,“ rief der alte Herr luſtig, als 
die zweite Glas praͤſentirt wurde. „Sie muͤſſen auf 


ti Geſundheit meiner theuern vielgeliebten Sabine 
alen.“ p - 
wund Wie Eure Gnaden befehlen,“ ſprach der ver: 


derte Kellner. N 

Str er Pfropfen flog an die Decke, es erklangen die 

Si er, und die beiden Männer ſchrieen: „Sie ſoll leben! 

e ſoll leben!“ 

1 * mein Gott, wer iſt der Mann dort drüben,“ 
der Rentier, nach dem vierten Glaſe, „welcher 


| 


mit bloßem Halſe, Bruſt und Armen, aus dem Fens 
ſter ſieht?“ 

„Ein penſionirter Hauptmann,“ erwiederte der 
Kellner, „welcher ſeit Kurzem das Abhaͤrtungsſyſtem 
in ſeinem Hauſe eingefuͤhrt hat.“ 

„Aber entſchuldigen Ew. Gnaden,“ ſprach er gleich 
darauf, „die Herrſchaften aus der blauen Kutſche wol— 
len eben abreiſen, ich muß fort, aber ich bin gleich 
wieder hier.“ 

Der Rentier blickte aus dem Fenſter und ſah, wie 
eine Dame und ein Herr in die blaue Kutſche ſtiegen. 
„Chriſtian Bollerdick!“ ſchrie er jetzt aus voller 
Kehle. „Chriſtian Bollerdick! Meinen Rock! Mei— 
nen Rock!“ 

Der Bediente erſchien auch ſogleich mit dem ver— 
langten Kleidungsſtuͤcke, aber der Wagen war ab« 
gefahren. 

„Poſtpferde!“ rief der alte Herr, „Poſtpferde! 
Wir muͤſſen die blaue Kutſche einholen!“ — 

Der Wagen des Rentiers war bald angeſpannt, 
Herr und Diener ſtuͤrzten hinein, und der Poſtillon fuhr 
luſtig davon. 

Der alte Herr trieb den Poſtillon fortwaͤhrend an, 
ſchneller zu fahren. „Vorwaͤrts, Schwager!“ rief er, 
„vorwärts! Ich bezahle Trinkgelder, wie weiland Kös 
nig Croͤſus zahlte, bevor er gefangen genommen wurde. 
Du ſollſt erſaͤuft werden in Schnaps, Bier und Wein, 
d. h. ich will Dir ſo viel davon geben laſſen, daß Du 
allenfalls darin ertrinken koͤnnteſt! Fahre zu, Schwa⸗ 
ger, fahre!“ } 
„Herr Rennthier werden ganz heiſer werden,“ une 
terbrach ihn zuweilen Chriſtian Bollerdick. 

Endlich wurde auf der naͤchſten Station die blaue 
Kutſche eingeholt. 

Der Rentier fprang aus dem Wagen und ſtuͤrmte 
auf die Kutſche los. 

Der junge Mann ſah wieder aus dem Wagenfen⸗ 
er. „Heraus, Barbar!“ ſchrie ihn der Rentier an. 
„Heraus! Du haſt genoſſen das irdiſche Gluͤck, Du 
haft gelebt und — neben Sabine geſeſſen!“ 

Der junge Mann, welcher bei der Rede des alten 
Herrn zuerſt gelaͤchelt hatte, mußte zuletzt laut aufs 
lachen. 2 

„Nur Ihr Alter beruͤckſichtigend“ ſprach er darauf 
mit Ruhe und Wuͤrde, „enthalte ich mich, Ihnen eine 
andere Antwort zu ertheilen. Wie ich in jener pom⸗ 
merſchen Stadt, wo ich Sie zuerſt ſah, von einem 
Poſtbeamten erfahren habe, erwarten Sie die beruͤhmte 
Ballettaͤnzerin Sabine und ſcheinen meine Neifegefähr: 
tin dafuͤr zu halten. Dies iſt aber ein error in per- 
sona. Die Dame neben mir, welche ſo guͤtig ſein 
wird, Ihnen ihr Antlitz zu zeigen, iſt meine Frau, und 
ich bin der Graf von Pleiſſenſtein.“ 

Der Rentier turkelte zuruͤck. „Die verdammte 
blaue Kutſche!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen, 
und machte der reizenden jungen Graͤfin, welche ihn 


— 5 


mit einem komiſchen Laͤcheln anſah, eine tiefe Ver⸗ 
beugung. 

Und wir wollen dies Compliment auch dem Leſer 
gelten laſſen. 


Reiſe um die 


8 


Der Rentier zog zuruͤck nach Weſten, und die 
blaue Kutſche fuhr ungefaͤhrdet weiter gen Oſten. 
Karl von Ulſen. 
—— —y„-— — 
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Wenn Jemand in den Theatern zu Nom waͤh⸗ 
rend der Vorſtellung aufſteht, die Veranlaſſung dazu fei, 
welche fie wolle, fo muß er fünf roͤmiſche Thaler Strafe 
zahlen. Wer ſeinen Hut oder ſeine Muͤtze auf dem Kopfe 
behaͤlt, wird ohne Weiteres herausgewieſen. Erlaubt ſich 
ein Schauſpieler unanſtaͤndige Stellungen, oder ſetzt er Etwas 
zu ſeiner Rolle hinzu, was nicht in dem Soufleurbuche 
ſteht, fo wird er fünf Jahre auf die Galeeren geſchickt und 
darf nicht wieder auftreten. Mer ſeinem Nachbar waͤhrend 
der Vorſtellung eine Ohrfeige gibt, kommt Lebenslang auf 
die Galeeren, und verwundet er Jemand, ſo verliert er das 
Leben. Beifall und Tadel duͤrfen weder laut, noch durch 
Zeichen an den Tag gelegt werden. Die Uebertreter kom⸗ 
men ſechs Monate in's Gefaͤngniß. 

** Kein Wort hat bei den Männern und bei den 
Frauen eine ſo verſchiedenartige Bedeutung, als das Wort 
„Niemand.“ Die Manner verſtehen unter Jemand: Nie⸗ 
mand, die Frauen unter Niemand: Jemand. Man fragt 
einen Mann: von wem haben Sie dieſe ſaubere Geſchichte? 


und er ſagt: von Jemand, fo heißt das: von Niemand. - 


Wenn man aber ein Frauenzimmer fragt: an wen denken 
Sie? ſagt es: an Niemand, d. h. an Jemand. 

.“ Hofrath Hammer-Purgitall theilt in der „Wiener 
Zeitſchrift für Kunſt ꝛc.“ die hoͤchſt intereſſante Entdeckung 
mit, daß das Maͤhrchenbuch „Tauſend und eine Nacht“ 
von der perſiſchen Koͤnigin Humai, der Tochter Behmens, 
(die Pariſatis Herodots), verfaßt ſei. Die betreffende Stelle 
befindet ſich im erſten Abſchnitte des achten Buches der bis⸗ 
her allen Orientaliſten unbekannt gebliebenen arabiſchen Li⸗ 
teraturgeſchichte Fihrist, welche ſchon im Jahre 377 d. H. 
(987) verfaßt, und ſelbſt von dem größten Bibliographen 
des Orients, Hadſchi Chalfa, nicht benutzt wurde. Uebri⸗ 
gens hat Hofrath Hammer bereits vor zwoͤlf Jahren den 
echt perſiſchen Urſprung dieſer Maͤhrchen vermuthet. 

. Der Scheik einer Moſchee in Kairo ſah kürzlich 
im Traum den Propheten, welcher ihm gebot, hundert 
Chriſten zu tödten. Seiner Eingebung blindlings folgend, 
flieg der Spitzbube am Morgen auf das Minaret und toͤd⸗ 
tete mit einer Donnerbuͤchſe einen Griechen und einen Ar⸗ 
menier, die auf der Straße voruͤbergingen. Als er wegen 
feiner Miſſethat zur Rechenſchaft gezogen wurde und ſich 
mit der vermeintlichen göttlichen Eingebung rechtfertigen 
wollte, antwortete ihm Abbas⸗Paſcha: „Und mir gibt der 
Prophet ein, Dich haͤngen zu laſſen.“ 


Herr Maclear meldet dem Herrn Herſchel folgende 
Details eines Meteorſtein-⸗Falles, welcher auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung im Cold Bokkevel ſtattgefunden hat. 
Den 13. October 1838, um 91, Uhr Morgens, durchſchnitt 
ein Meteor von ſilberweißer Farbe die Atmosphäre, in einer 
Ausdehnung von 60 engl. Meilen, und zerſprang zuletzt 
mit großem Getöfe, gleich einer Artillerieſalve, was ſich auf 
mehr als 70 Meilen Durchmeſſer in der Gegend verneh— 
men ließ. Die Atmosphaͤre war ruhig und von erſtickender 
Hitze. Die Stücke der Feuerkugel wurden weit umherge⸗ 
ſtreut; fie waren aufänglich fo. weich, daß fie mit einem 
ſchneidenden Inſtrumente zertrennt werden konnten; aber 
bald wurden ſie feſt. Die ganze Maſſe des Aeroliths iſt 
auf ungefähr fünf Kubikfuß geſchaͤtzt worden. Herr Faraday 
hat den Stein, welcher ſich ſanft anfuͤhlte, poroͤs und hy⸗ 
grometriſch war, phyſikaliſch und chemiſch unterſucht. Ge⸗ 
trocknet hatte er ein ſpecifiſches Gewicht von 2,94; er iſt 
etwas magnetiſch, aber nicht gleichförmig an allen Stellen. 
Die chemiſche Analyſe ergab im Allgemeinen die Beftands 
theile anderer ſteinigter Meteormaſſen. Er enthält Kiefeis 
erde, Eiſenorydul, Talkerde, Thonerde, Kalk, Nickeloxyd, 
Chromoryd, Schwefel, Waſſer und Spuren von Natron. 

„Zu Monttorf ſur Rolle, in dem Departement der 


Eure, fielen kurzlich Regentropfen, welche eine ganz gelbe 


Farbe hatten und beim Vertrocknen einen gelben Niederſchlag 
zurückließen. Die Naturforſcher leiten dieſe Erſcheinung vom 
Bluthenſtaube her, welcher von dem Winde in die Hoͤhe ge⸗ 
fuͤhrt und durch den Regen wieder herabgeſchlagen worden. 
In Santa Maria de Tula in Oaxaca (Mexico) 
ſteht eine Cypreſſe, deren Stamm dreiundneunzig Fuß im 


Umfange hat und noch nicht die mindeſte Spur von Ver 
fall zeigt. . 


* 
* 


3 Hannoverſchen heißt der Bauſchutt „Kummer.“ 


Fr. v. U. in W. ſchrieb dem Major W. ein Billet, wori 


es hieß: daß, weil ihr Kummer die Ballgaͤſte morgen 


zu ſehr geniren wuͤrde, ſie den Herrn Major bitten müßte, 
denſelben mit Attilleriepferden wegfahren zu laſſen. 
In einem franzoͤſiſchen Dorfe befahl eine Her 
ſchaft dem noch ſehr jungen Dienſtmädchen, Kafe zu 
mahlen. Dieſe ergriff, wie fie meinte, die Mühle und 
drehte immer drauf los, wunderte ſich jedoch gewaltig daß 
die Mühle gar fo huͤbſche Muſik machte! — Sie hatte, 
ſtatt dieſer, eine kleine Drehorgel in die Hand bekommen. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Gräuel ſeene an Bord eines Megerſchiſſes. 


(Schluß.) 

in Das in der Schaale' geſammelte Blut wurde ſegleich 
das Meer geworfen, und eine Menge Waſſer auf das 
die deck ausgegoſſen, um es zu reinigen. Der Kapitän und 
e ganze Schiffsmannſchaft hatte dieſer Schreckensſcene 
theils beigewohnt, theils ſelbſt an ihr Antheil genommen. 
N Der Zweck der Mörder aber war kein anderer, als 
aß ſie das Fleiſch des Geopferten den uͤbrigen Schwarzen 
r Nahrung geben wollten! Es fehlte ihnen ſelbſt keines⸗ 
bags an Lebensmitteln. Außer einigen Reſten von Zwie⸗ 
NE und Reis war noch ein Schwein an Bord, und die 
ein inerfkäe gefüllt. Aber offenbar wollten fie diefe Vor⸗ 
90 he zu ihrem eigenen Gebrauche aufbewahren und au: 
Hu der Eingebung einer raffinirten Barbarei Genüge 
N Cawley und die kleinen Schwarzen, welche Zeugen 
es von den Portugieſen veruͤbten Mordes geweſen, gingen 
ogleich, es andern Sklaven zu erzaͤhlen, und das Wer: 
chwinden Minna's, den man von dieſem Augenblicke an 
nicht mehr zum Vorſchein kommen ſah, bewies den letztern 
ir zu deutlich, daß man ihren Bruder umgebracht habe. 
ie duldeten bald eine noch graufamere Prüfung. Die 
ortugieſen, von den Negern fortwährend beobachtet und 
Mauer, beſchaͤftigten ſich denſelben Abend und den andern 
orgen damit, den Leichnam zu zerſtuͤcken. Das Meer 
Hm den Kopf, die Hände, Füße und Eingeweide auf. 
ran bewahrte das Herz und die Leber auf, welche nebft 
em Theile der Schultern und Schenkel fuͤr dieſen Tag 
pars ahrung beſtimmt wurden. Den Ueberreſt des Koͤr⸗ 
W hob man in einem großen Topf mit vielem Salz als 

Nach auf. g 
Das Fleiſch Minna's, von dem die Knochen und die 
die eſorgfaͤltig weggenommen war, wurde den Schwarzen 
des Tage nach einander vorgeſetzt, bis zur Dazwiſchenkunft 
roth“ Snake“. Nach der Ausſage der Zeugen war es ganz 
daß „and es reichte hin, es zu ſehen, um zu erkennen, 
uͤberdie licht Rind-, Hammel⸗ oder Schweinefleiſch war; 
fand, ze wurde das einzige Thier, das ſich an Bord bes 
des m 8 Schwein, erſt 48 Stunden nach der Ermordung 
Soras gers geſchlachtet. Die Portugieſen trugen große 
bereiten nicht in ihrem Fleiſchtopfe die ſchreckliche Nahrung 
zu laſſen, welche ſie den Sklaven beſtimmten; um 
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Kriegsſchiff „Snacke“ die Ueberlebenden. 
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fie unkenntlicher zu machen, fihnitten fie dieſelbe in kleine 
Stuͤcke, und miſchten ein wenig in Waſſer gekochten Reis 
darunter. 

Man kann ſich das Widerſtreben und den Abfcheu 
der Schwarzen vorſtellen! Cawley ſchrie ihnen mit Ver⸗ 
zweiflung zu, dieſes ſchauderhafte Gericht von ſich zu wei⸗ 
fen; Sydea war untroͤſtlich und vergoß Ströme von Thraͤ— 
nen. Alle beide ſtießen, aller Drohungen und Schlaͤge un⸗ 
geachtet, das dargebotene Fleiſch zuruͤck, und die Haͤlfte 
ihrer Gefaͤhrten hatte den Muth, das Gleiche zu thun. 
Die kleine Zahl von jenen, welche der Frucht nachgaben, 
warfen ſogleich das, was ſie zum Mund gebracht hattten, 
hinweg. Die Widerſtrebenden, bis auf's Blut gepeitſcht, 
fielen beſinnungslos nieder, und lagen bisweilen vom Abend 
bis zum Morgen im bewußtloſen Zuſtande auf den Brettern 
1 855 mehre ſanken nieder, um nicht wieder aufzu⸗ 

ehen. 

Doch wir wollen eilen, an das Ende dieſer Graͤßlich⸗ 
keiten zu gelangen. Am vierten Tage befreite endlich das 
Als feige Meu⸗ 
chelmoͤrder, hatten die Portugieſen Furcht. Sie beeilten 
ſich, die letzten für die Neger zubereiteten Nahrungsmittel, 
den großen Topf, der die Ueberreſte von Minna's Körper 
enthielt, einige im untern Schiffsraume liegende Leichname, 
und die Huͤhnerſtaͤlle in's Meer zu werfen, ohne Zweifel, 
Hr eine allenfallſige Anklage durch den Schein zu ent⸗ 
kraͤften. 

Alle dieſe Thatſachen ſind von Negern jeden Alters 
und jedes Geſchlechtes, die man auf dem „Arrogante“ ge- 
funden, beſtaͤtigt worden; die Unterſuchungs⸗Commiſſion 
zu Montego hielt zwar die Anklage nicht für hinreichend 
begründet, um factiſch und moraliſch die Exiſtenz eines 
Verbrechens darzuthun, das allen Gefühlen der menſchli— 
chen Natur widerſtrebt; doch die andere zu Lucea veran⸗ 
ſtaltete Commiſſion gelangte, nach einer reifen und langen 
Pruͤfung, zu einem ganz entgegengeſetzten Schluſſe, und 
ihre Ueberzeugung wird von der Öffentlichen Meinung ge: 
theilt. Wir haben das richterliche Erkenntniß vor uns, wel⸗ 
ches die beiden ehrenwerthen Commiſſäre von Lucen, die 
HH, Hall Pringle und Alexander Camdell, an den Gou⸗ 
verneur von Jamaika, Lionel Smith, unter dem 9. Aus 
guſt 1838 gerichtet haben. 

Sie ſprechen dort die Ueberzeugung aus, „daß der 
Sklave Minna kalten Blutes von dem Kapitän und der 
Mannſchaft des Negerſchiffs „Arrogante“ ermordet worden, 
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daß ein Theil feines Körpers und feiner Glieder den Ne: 
gern als Nahrung gereicht wurde, daß dies doppelte Ver: 
brechen in der letztern Zeit der Ueberfahrt veruͤbt wurde, 
und daß, wenn es auch ſchwer iſt, die Beweggruͤnde deut⸗ 
lich anzugeben, doch nichts von ſolcher Art waͤre, daß es 
nicht mit den Grauſamkeiten jeder Art uͤbereinſtimmte, 
welche die Portugieſen, ſeit ihrer Abfahrt von der afrikani⸗ 
ſchen Küfte bis zu dem Zuſammentreffen mit dem Schiff 
Ihrer brittiſchen Majeſtaͤt, gegen die Neger ausgeuͤbt 
haͤtten.“ 0 


Unerhörter Natur: und Kunſtgenuß. N 


Neulich war ich auf dem Lande. Nachdem ich mich 
in einem romantiſchen Walde an dem Conzerte der ge⸗ 
fiederten Sänger, die fo naturgemäß vom Blatte fingen, 
ergͤtzt hatte, forderte nach dieſem Ohrenſchmauſe auch der 
Magen ſein Recht, und ich kehrte nach dem Wohnhauſe 
des Gutsbeſitzers zuruck, wo ich leider das Eſſen noch nicht 
fertig, aber Fräulein Iſaura am Klaviere fand. Fraͤulein 
Iſaura iſt eine vierzigjährige Schöne, das will nicht etwa 
fügen: ein Mädchen, das ſchon vierzig Jahre ſchoͤn iſt, 
ſondern ein ſolches, das vielleicht vor vierzig Jahren 
ſchoͤn war; — da ich zwölf Jahre zu ſpaͤt auf die Welt kam, 
um Iſauren bei ihrer Geburt ſehen zu koͤnnen, kann ich 
das nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Das Clavier war ein 
hohl toͤnendes und verſtimmtes Taſtenwerk, und Iſaura's 
Spiel ein Daraufklappern mit duͤrren Fingern, wobei 
durchaus nicht zu entſcheiden war, was mehr klapperte, 
Iſaurens duͤrre Finger oder die alten Taſten des Klaviers. 
Nun beſagt aber ein altes Sprichwort: kein Ungluͤck kommt 
allein, und das beſtaͤtigte ſich auch hier: Iſaura ſpielte 
nicht nur, — ſie ſang auch! — Habt Ihr die Malibran 
gehoͤrt? die Catalani? die Sonntag? die Loͤwe? — Ihr 
habt nichts gehört, denn Fraͤulein Iſaura hat Euch noch 
nichts vorgeſungen! und was ſang ſie? — Sie ſang in 
einem Tone, als führe Jemand mit dem Finger auf einer Fen⸗ 
ſterſcheibe auf und ab: Kennſt Du der Liebe Sehnen? — Ein 
Sehnen kannte ich zwar in dem Augenblicke — ich weiß nur 
nicht, ob es das der Liebe war — ich ſehnte mich hundert Meilen 
weg von ihr. Aber meine Freude war noch nicht voll⸗ 
kommen. Nun kam erſt das Accompagement. Die Fen⸗ 
ſter des Zimmers ſtanden offen und gingen nach dem Hofe 
hinaus. Da tönte von demſelben folgendes Orcheſter herz 
auf. Das Wiehern der Pferde, das Grunzen der Schweine, 
das Meckern einer Ziege, das Kurten eines Kalkauns, das 
Kraͤhen eines Hahnes und der Ohren zerſchmetternde Klang 
von vier Paar Lachtauben. Wie das Einfallen der Pauk⸗ 
ken, klaffte hin und wieder der Kettenhund in das Har⸗ 
monie⸗ Concert. Noch nicht genug! Eben ward auch das 
Vieh von der Weide eingetrieben, eine Schaar Ochſen, 
Kuͤhe und Schaafe fiel mit einem gewaltigen Tutti, als 
Chorus, ein, wozu noch die Froͤſche eines Sumpfes 
quackten, und oben klapperte Iſaura Clavier und kreiſchte 
Geſang! — Was weiter geſchah? — fragt mich nicht. 


8 — = 
Denn erſt nach einer Stunde erwachte ich auf einem 
Sopha aus einem beſinnungsloſen Zuſtande. Man ſagte 


mir: ich wire vor Entzuͤcken über Iſauras hinreißende 
Spielen und Singen in Ohnmacht gefallen, und diese 
fuͤhlte ſich dadurch ſehr geſchmeichelt! — 


Kajütenfracht. 


— Einem hieſigen Dillettanten der Malerei wurden von 
zwei Koͤnigsberger Freunden deren "Porträt = Zeichnungen 
zugeſandt, mit der Bitte, ſie zu illuminiren. Er erfuͤllte 
dieſen Wunſch und fügte bei der Zuruͤckſendung der Bild 
folgende Zeilen hinzu: ich habe Euch hier zwei Mal illu⸗ 
minirt, als Entgeltung fordere ich, daß Ihr, wenn ich 
naͤchſtens nach Königsberg komme, mich dort zwei Mal 
illuminiret, und ſollte es auch mit dem Blutgerichte enden. 
(Das Blutgericht iſt eine der beliebteſten Weinhandlungen 
Koͤnigsbergs.) 

— Es iſt eine allgemeine Klage, daß manche Gattungen 
von Beamten ſich durch eine beſondere Grobheit bemerklich 
machen, und gegen alle oder die meiſten, die mit ihnen 


zu thun haben, ein anſchnauzendes und abſchreckendes Air 


annehmen. Woher dies? Sollte mit gewiſſen Geſchaͤften 
die Grobheit nothwendig verbunden ſein, oder liegt in der 
Grobheit vielleicht ein beſonderes Vergnuͤgen? Ich denke 
mir das ſo. Ein Theil der Schuld mag wohl an den 
Perſonen liegen. In allen Bureau's gibt es ungebil⸗ 
dete Menſchen, Grobiane von Haus aus, die uͤbrigens recht 
brauchbare Arbeiter ſein moͤgen. Viele andere werden 
erſt grob, aus einer Art von Hochmuth, und in der Abs 
ſicht, ſich ein Anſehen zu geben. Es gehoͤrt viel Bildung 
dazu, ein artiger hoͤflicher Mann zu ſein und viel Geiſt, 
ſich durch ſich ſelbſt in Anſehen zu ſetzen. Viel Schuld 
hat aber auch die Natur der Aemter. Gewiſſe Offizianten 
haben ſehr dringende Geſchaͤfte fuͤr den Augenblick, und 


die meiſten Menſchen, die ihnen vorkommen, find zudring⸗ 


lich. Die dringende Eile macht ernſt und eintönig, und 
die ungeſtuͤmen Forderungen der Leute ſtoͤren und machen 
verdrießlich. Es gibt Menſchen, mit denen der Beamte, 
ohne zu poltern, ſchwer auskommen wuͤrde. So gewoͤhnt 
er ſich allmaͤhlig, ohne vielleicht es ſelbſt zu wiſſen, an ein 
hartes und rauhes Weſen gegen Jedermann. Deſſey 
ungeachtet leugne ich keinesweges, daß es möglich, ja daß 
es Pflicht ſei, in Amtsgeſchaͤften gegen Andere human zu 
fein, mit Genauigkeit Nachſicht, mit Ernſt Freundlichkeit, 
mit. Feſtigkeit Sanftmuth zu miſchen. Die Verhaͤltniſſt, 
unter welchen wir mit manchen Beamten zu thun haben, 
find ja ohnedies immer etwas unangenehm; warum we, 
len ſie ſo unmenſchlich ſein, ſie uns durch ihr rauhes Be⸗ 
tragen noch mehr zu verleiden? 
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Stückgut. 


bin In Nürnberg muß man ehemals gerne das Maͤßig⸗ 

h gebot übertreten haben, denn Ein Hochedler Rath daſelbſt 
immte im 16ten Jahrhundert, daß diejenigen angeſehe⸗ 

‚m Burger, welche auf den Straßen in zufaͤlligen Ueber⸗ 

uß gerathen waͤren, von beſonders dazu beſtimmten klei⸗ 

fir Wagen für Rechnung der Commune nach Haufe ge: 

hann werden ſollten, doch ohne Koſten der betheiligten 
onen. 


— Raphaels Grabſchrift im Pantheon zu Rom, die 

r Cardinal Bembo verfaßte, lautet: 

Ille hic est Raphael; timuitque, sospite, vinci 
rum magna parens, et moriente mori. 

Hier ruht Raphael; als er noch lebte, da bangte Natur, 

bn Sieger er ſei; als er ſtarb, daß ſie auch ſterbe mit 


* 
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Provinzial ⸗Korreſpondenz . 


Memel, den 6. Juni 1839. 
Der Handel iſt lebhaft, wirft aber, wie die ihn Betreibenden 


ſeufzend klagen, kaum die Unkoſten ab. Als uͤber zeugen d von 


der Flauheit des Handels koͤnnen freilich dergleichen Klagen nicht 
angenommen werden, denn Referent hoͤrte im Jahre 1808 bei 
einem fürſtlichen Gaſtmahle, das Rothſchild damals in Frank⸗ 
Ürt a. M. gab, dieſen das traurige Prognoſticon ſtellen, daß 
innen 10 Jahren jeder ſolide Kaufmann zu Grunde gehen muͤſſe. 
Seine Prophezeihung ging an ihm feibft indeß zu Schanden! — 
ie hieſigen Marktpreiſe behaupten ſich; nur gereinigte Strom⸗ 
ſaat iſt bis auf 110— 115 Kthlr. pr. Laſt a 50 ½ Scheffel her⸗ 
abgegangen. Von den ſeit letzter Mittheilung hier eingegangenen 
127 Schiffen brachten 13 Heringe, 2 Stüdgut, 7 Kohlen, 2 Salz 
und I Aepfel; die uebrigen führten Ballaſt. Die Zahl der in 
demſelben Zeitraum ausgegangenen Schiffe belief ſich auf 182; 
davon führten 145 Holz, 24 verſchiedenes Getreide, 3 Flachs, 3 
Saat, 1 Heede, 1 Knochen, 1 Gerſte, 1 Roggen, 1 Federn und 
2 Ballaſt. Dieſe Letztern gingen abermals nach Windau. — 
Die Witterung iſt im Ganzen fruchtbar und verſpricht, wenn ſie 
fo bleibt, eine erwuͤnſchte Erndte. Vorzugsweiſe haben wir in 
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Das Gaſthaus (die 2 Mohren) in der Junker: 
gaſſe, mit einer Durchfahrt nach der Maurergaſſe, iſt 
unter billigen Bedingungen zu verkaufen oder auch 
zu vermiethen. Naͤheres Hundegaſſe No. 236. 
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Stahlschreibfedern 
„neuerfündener Masse, 
> anerkannt als die besten und 
preiswürdigsten, die der er- 
finderische Geist bis jetzt 
3 ao schaffte, für jede Hand und 

de Schrift brauchbar. 


N Eau 


dieſem Jahre häufigere Gewitter mit Regen, als ſeit vielen fruͤ⸗ 
heren Jahren. Die hoͤchſte Waͤrme war bis jetzt 220 R. im 
Schatten, indeß ging fie ſeit dem ten d. M. auf 100 herab. 
Auch hat man ſeit mehren Jahren nicht ſo viel Libellen oder 
Waſſerjungfern beobachtet, als im gegenwaͤrtigen. — In der 
Nacht auf den 16ten brannte ein Haus, das der Baufälligkeit 
wegen am andern Tage von den Einwohnern verlaſſen werden 
follte, ab, nur mit Noth wurden die Schläfer darin erweckt. — 
Auf den 17ten brannte ebenfalls nur ein Haus, einem Baͤcker 
gehoͤrig, ab, und dieſer erleidet, da die Verſicherung nicht hoch 
war, einen nicht unbedeutenden Schaden. Am 23ſten wurde ein 
aus Schottland kommender polniſcher Edelmann, der wegen be⸗ 
deutender Theilnahme an der Revolution 1831 aus Rußland fich 
und nie dahin zurückkehren darf, hier arretirt. Seiner Erkläͤ⸗ 
rung zufolge, wollte er ſeine Verwandte in Rußland beſuchen und 
ſich im gluͤcklichen Falle mit neuen Mitteln zur fernen Subſiſtenz 
verſehen, dann aber nach Belgien gehen. Er ſteht unter ſtren⸗ 
ger polizeilicher Aufſicht. — In D., einem Kirchdorfe, das mehre 
anſtaͤndige und bemittelte Familien zählt, wird der Mangel eines 
Lehrers, zur Höheren Ausbildung der heranwachſenden Jugend, 
fuͤhlbar. Ein Solcher wird endlich gefunden: die Famitienvater 
kontrahiren mit demſelben, beſtimmen den Zeitpunkt ſeines Ein⸗ 
treffens, holen ihre Kinder, die ſie bis jetzt in der drei Meilen 
entfernten Stadt in Penſion und Schule hatten, ab, und Alles 
wird dahin eingerichtet, um mit dem Eintreffen des Lehrers die 
Schule zu eröffnen. Indeß iſt die anberaumte Friſt ſchon lange 
abgelaufen, der Informator kommt nicht, und die Eltern der 
Kinder ſind in großer Verlegenheit und haben ſich naͤchſtdem in 
nicht unbedeutende Koſten geſetzt. — Herr und Madame Chriſtl, 
Frau v. Smolian und Herr Pogrell haben im Laufe des 
vorigen Monats hier drei kleine Vorſtellungen gegeben, in denen 
ſich Herr Chriſtl allein auszeichnete. Es iſt ihm nicht ab⸗ 
zuſprechen, daß er einer der beſten jetzigen Komiker deutſcher 
Bühne iſt, und es erſcheint die ihm hieher vorangegangene Sage, 
daß er durch ſeine Gaſtſpiele den in Kurland ſein Weſen treiben⸗ 
den Schauſpieldirektor Geſſau vom Untergange gerettet habe, 
nicht parador. Seine Umgebung bier war zu wenig bedeutend, 
um ihrer beſonders zu erwähnen, nur muß man bemerken, daß 
ungeachtet er verdientermaaßen geſiel, keine der drei gegebenen 
Vorſtellungen die Koſten deckte — In der Nacht auf den ſten 
Juni brannte das neuerbaute ruſſiſche Zollhaus, welches man be⸗ 
rührt, wenn man gerade von Memel nach ruſſiſch Crottingen 
geht, in unglaublich kurzer Zeit bis auf den W 
— — 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Eben sind davon wieder angekommen (Stuck für Stück approbirt)s 
Lords’ pens, in zwei Sorten, zum Sehönschreiben, pr.Dutz. S Gr. 
Ladies’ zum Klein-Schönschreiben ... „ 5&8, 
Kaiserfedern, die vollkommensten 85 16 
Napoleon's pens, Riesenfedern, prima Qual, pr. Karte 18 „ 
secunda „ 1 9 „ 
Sümmtlich mit angeschliffenen 17 5 — übertreffen alles 
bisher zu Tage Geförderte. Wohlfeile Sorten, zu 2 Gr. 
und mehr, sind ebenfalls vorrähtig 


in Danzig bei 
Fr. Sam. Gerhard. 


Engliſche Sommer ⸗Fußteppiche 


in Wachstuch, in ſchoͤnen Muſtern, 
werden aͤußerſt eilig verkauft bei C. H. Biebiſch. 
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Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch ⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Neue Lehrbücher der englischen und 
französischen Sprache. 


Cobbett's (William) englifche 
Sprachlehre. 

Mit ſteter Hinweiſung auf die deutſche Sprache, und 
mit Erläuterung der Vorbegriffe aus der allgemeinen Sprach⸗ 
lehre für Deutſche bearbeitet, für Schulen, zum Privat: 
und Selbſtunterricht eingerichtet, mit mancherlei Uebungs⸗ 
ſtuͤcken und einem beſondern Anhange fuͤr Kaufleute begleitet 

von 


Dr. J. H. Kaltſchmidt. 


Zweite umgearbeitete Nuflage. 
Gr. 8. 27 Bogen. 22½ Sgr. 


Rang (J. G.), Theoretiſch⸗praktiſche 


franzöſiſche Grammatik, 
in einer neuen und faßlichern Darſtellung der auf ihre 
richtigen und einfachſten Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrten Regeln. 
Gr. 8. 48 Bogen. 1 Rthlr. 


Beide Werke zeichnen ſich nach dem Urtheile competenter 
Richter durch Vollſtaͤndigkeit und eine wahrhaft prak⸗ 
tiſche Methode ſo vortheilhaft von den meiſten Sprachen 
aus, und ſie empfehlen ſich zugleich ſo ſehr durch eine zweck⸗ 
maͤßige typographiſche Einrichtung, durch gutes 
weißes Papier und einen ſehr wohlfeilen Preis, daß 
ich an einer baldigen großen Verbreitung nicht zweifeln kann. 

Lehrern der engliſchen und franzöſiſchen Sprache, 
die ſich, bevor ſie die Werke einführen, noch näher 
damit vertraut machen wollen, gebe ich gern Exem⸗ 
plare gratis, wenn fie ſich direct oder durch irgend 
eine Buchhandlung an mich wenden. 

Leipzig, im Mai 1839. 

2. A. Brockhaus. 


So eben erſchien bei Robert Frieſe, und iſt für 
Schulen ſehr zu empfehlen: 


Hormalſeßreibbuch, 


von 
Mag. J. c. Spröde. 
8 Hefte à 2½ Sgr. 


Confirmanden - Geschenke. 


Bei mir find erſchienen und durch alle Buchhandlun 


gen zu erhalten: 


Heilige Stunden einer 
Jungfrau bei und nach der 
Feier ihrer Confirmation. 
Ein Beitrag zur haͤuslichen Andacht. 


Mit Kupfern. br. 18% Sgr. 


Heilige Stunden eines 


Jüngtings bei und nach der 


Feier feiner Confirmation. 


Ein Beitrag zur haͤuslichen Andacht. 
Mit Kupfern. br. 1 Rthlr. 

Oeffentliche Blaͤtter haben dieſe Werke als wahre Er⸗ 
bauungsbuͤcher und ganz vorzuͤglich gehaltreiche Confirma⸗ 
tions⸗Geſchenke ruͤhmlichſt anerkannt und empfohlen; die 
guͤnſtige Aufnahme iſt ihnen bereits auch ſchon zu Theil 
geworden — gewiß hinlaͤnglichſte Empfeh⸗ 
lung fuͤr dieſelben! — | 

Leipzig. 

Heinr. Weinedel. 


5 — 
Fuͤr Deutſche. 
Bel Baſſe in Quedlinburg if erſchienen: 


Sera 
der Cheenskerhelh, 

Vernichter der roͤmiſchen Legionen und der Wiederherſteller 
der deutſchen Freiheit. 
Erinnerung an ſeine Thaten 
bei Gelegenheit des ihm zu errichtenden Denkmals. 

8. geh. Preis 10 Sgr. 


— 2 


| 


